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Liebe Leserin
Liebe Leser

Witz, Humor und Heiterkeit gehören nicht

gerade zu den hervorstechendsten Merkmalen des

Schweizer Filmschaffens. Wenn sich im Stress des

23. Solothurner Bildermarathons dennoch hie und

da Komisches auf der Leinwand ereignete, gab

man sich gerne der Gelegenheit hin, sich zu

entspannen und von den Strapazen auf harten,

unbequemen Stühlen zu erholen. Es ist darum ein bisschen

ungerecht, dass gerade diese «leichte Kost»,

die doch so schwer zu realisieren ist, meist rasch

vergessen und in den Berichten - auch im ZOOM

- vernachlässigt wird. Dafür möchte ich mit dem

Hinweis auf vier solche Filmbonbons Abbitte

leisten.

Nur zwei völlig angefressene Schlitzohren wie

Peter Fischli und David Weiss konnten ein solch

ungewöhnliches Kunst-Werk schaffen wie «Der

Lauf der Dinge». In einer leerstehenden Halle

haben sie 20 bis 30 Meter lange Gebilde aus

verschiedensten Abfallmaterialien aufgebaut. Mit der

Zündung einer kleinen Rakete werden diese

aneinandergereihten Materialien durch Feuer, Wasser,

Säuren und Schwerkraft in Bewegung gesetzt, eine

einzige, ununterbrochene Kettenreaktion bringt die

Dinge während 30 Minuten zum Laufen. Das ist

mit viel Phantasie, Einfallsreichtum, Kenntnis und

Können ertüftelt, berechnet und erpröbelt und

augenzwinkernd zu einer filmischen Bewegungsstudie

verdichtet worden.

Dass Benny Fasnacht mit einem Bein in der

Schweiz, mit dem andern aber in Kalifornien, wo er

sich zum Filmemacher ausbildete, lebt, hat ihn zu

einem gelungenen Gag und zum spektakulärsten

Schnitt der Filmtage inspiriert. In «Culture Shock»

verfolgen drei Typen einen jungen Mann durch

einen nächtlichen Vorort von Los Angeles. Er flieht in

ein Haus, einen der Verfolger, einen Schwarzen,

dicht auf den Fersen. Dieser folgt ihm in einen

dunklen Gang, tritt, den Revolver im Anschlag, eine

Tür auf und - steht in der Tür einer Alphütte im

hellsten Sonnenschein direkt vis-à-vis von Eiger,

Mönch und Jungfrau, Kühe weiden mit bimmelnden

Glocken auf sattgrünen Matten, und ein verschmitzter

Alpöhi stellt dem Besucher von jenseits des

Ozeans Kaffee, Käse und Brot auf. Leider dehnt

sich dann die Idylle auf 20 Minuten aus, in denen

das Vergnügen immer spärlicher und schaler wird.

Da ist Manuela B. Stingelin mit ihrem Einfall weit

ökonomischer umgegangen: «Hauptstrasse 260»

dauert nur vier Minuten und ist dennoch eine

perfekte Tragikomödie. Eine Frau macht sich vor dem

Zubettgehen frisch und schön. Ihr müder Partner

plumpst neben ihr ins Bett, kehrt ihr den Rücken zu

und beginnt, angeregt vom Strassenbahnlärm

draussen, zu quasseln und steigert sich in eine

verbale Tramorgie hinein. Unterdessen ist im Bild nur

die Hand der Frau, in der ein knackiger Apfel liegt,

zu sehen. Der Apfel beginnt zu schrumpeln und zu

faulen, wird immer kleiner und verschwindet

schliesslich, während der Alterungs- und Verwe-

sungsprozess auf die Hand der Frau übergeht.

Den grössten Lacherfolg aber erzielten Rolly

Märki und sein Team mit «OTV-zu wahr, um

schön iu sein». Mit bescheidenen Mitteln (ganze

2000 Franken), aber mit offensichtlich grösstem

Elan, Spass und Vergnügen realisierten sie diese

Parodie auf das Fernsehen DRS: Sie veräppeln

Moderatoren, Nachrichten, Werbung und Videoclips

und schicken neben Superman und Supergirl noch

eine Superturtle in den Kampf gegen das Böse.

Zwar bewegt sich manches auf dem Niveau von

Studentenulk und Klamauktheater, daneben gibt es

jedoch witzige Gags und aberwitzige Einfälle, so

dass DRS-Unterhaltungschef Hannes Bichsei

eigentlich vor Neid grün werden müsste ob soviel

vergnüglicher Kreativität in nur 15 Minuten.

Mit freundlichen Grüssen
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